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Wenn Sie einem kranken Kind 

oder Jugendlichen einen Wunsch 

erfüllen möchten, wenden Sie sich 

an: Ruth & Alfred Weber Stiftung, 

Helene-Lange-Straße 9, 59269 

Beckum. Tel.: +49 (0) 2521-824585, 

Mobil: +49(0)175-5696300; E-Mail: 

weberstiftung@t-online.de, Inter-

net: weberstiftung-hamm.de

Der Fachbereich Ethik der Fachhochschule 

für öffentliche Verwaltung (FHöV) NRW 

veranstaltet am 24. April 2012 eine Lesung 

mit dem Initiator der »Polizei-Poeten« in 

der Abteilung Duisburg.

E
in Großteil der polizeilichen Arbeit 

ist Arbeit in einer Welt, die aus dem 

öffentlichen Bewusstsein ausge-

klammert wird. Es ist ein wahres Schatten-

reich: das dunkle Land der Schläger und 

Geschlagenen, der Erniedrigten und Belei-

digten, der Zu-kurz-Gekommenen und Ent-

täuschten, der Armen und Überflüssigen, 

der Angeber und Aufschneider, der Alten, 

Kranken, Trauernden und Traumatisierten, 

der Verwahrlosten, Süchtigen und haltlos 

Rückfälligen, der Arroganten und Boshaf-

ten, der Betrüger, der Skrupellosen und 

Grausamen, der Feigen, der Gleichgülti-

gen und Kleinkarierten, der Heuchler und 

Lügner, der Prostituierten, Zuhälter, Freier, 

der Perversen und Spanner, der schuldlos 

Schuldigen, der umherirrend Hilflosen, der 

Einsamen, Verlassenen, der Heimatlosen, 

der Sterbenden und Toten. 

Jeder Polizeibeamte ist in solche 

Geschichten verstrickt. Sie hinterlas-

sen Spuren. Meist bleiben solche Spuren 

sprachlos und verlieren sich im Alltag. Von 

einigen dieser Geschichten jedoch erzäh-

len schon seit vielen Jahren die sogenann-

ten »Polizei-Poeten« (www.polizei-poeten.

de). Dabei handelt es sich um eine Platt-

form für Polizisten und Polizistinnen, die in 

zahlreichen Veröffentlichungen ihre Erfah-

rungen und die vielen zutiefst menschli-

chen Seiten ihres Berufes »zum Sprechen 

bringen«. 

Die Fachhochschule für öffentliche Verwal-

tung NRW (Abteilung Duisburg) lädt daher 

Polizeibeamte, ihre Angehörigen, Freunde 

sowie Interessierte zu einer Lesung am 24. 

April 2012 um 19 Uhr, ein. Volker Uhl, stv. 

Fachkoordinator für Konflikthandhabung 

und Krisenmanagement an der Akademie 

der Polizei Baden-Württemberg in Frei-

burg im Breisgau und Initiator der »Polizei-

Poeten«, wird an diesem Tag einige Texte 

Die Polizei und der Tod
Lesung mit Volker Uhl in Duisburg

vortragen, die unterschiedliche Erfahrun-

gen schildern, in denen Polizeibeamtin-

nen und Polizeibeamte sich mit der Wirk-

lichkeit von Sterben und Tod konfrontiert 

sehen. Begleitet wird diese Lesung durch 

einige Beiträge von Polizisten und Polizis-

tinnen, die sich während ihres Studiums 

an der FHöV NRW mit ihren eigenen Erfah-

rungen in diesem Grenzbereich unseres 

Lebens auseinandergesetzt haben. 

Die Veranstaltung bietet einen Raum, 

um über diese Erfahrungen gemeinsam ins 

Gespräch zu kommen. Sie ist aber gleich-

zeitig auch ein Versuch, der Arbeit der Poli-

zei ein Stück öffentlicher Anerkennung 

und Wertschätzung zu geben.

Wer Interesse hat, die dort vorgetrage-

nen Texte noch einmal in Ruhe zu lesen, 

kann dies auch tun. Die Beiträge sowie 

Begleitmaterial werden als eigener Band 

in der Reihe »Ethik der öffentlichen Ver-

waltung« unter dem Titel »Die Polizei und 

der Tod« im Verlag für Polizeiwissenschaft 

erscheinen.  ///                Redaktion Streife

Polizeiarbeit und Stiftungsarbeit sind 

sich ähnlich

Dass es eine Verbindung zwischen seinem 

sozialen Engagement und dem Polizei-

beruf gibt, steht für ihn außer Frage. »Als 

Polizist möchte man den Menschen hel-

fen. Durch meine Stiftungsarbeit führe ich 

dies in der Freizeit fort.« Er ist sich sicher, 

dass ihm seine berufliche Erfahrung auch 

bei den ehrenamtlichen Tätigkeiten von 

Nutzen ist. »Schon beim Kriminalkom-

missariat habe ich gelernt, mit belasten-

den Fällen umzugehen. Dies kommt mir 

jetzt zu Gute«, ist der Vorsitzende der Stif-

tung überzeugt. Oft werden die Webers 

auch von Kollegen bei der Stiftungsarbeit 

unterstützt, auf konkrete Fälle aufmerk-

sam gemacht und immer wieder danach 

gefragt, wie es den Kindern geht und was 

aus ihnen geworden ist. 

Und die kleine Amy? Auch ihr tut der 

Besuch im Delphinarium gut. Zusammen 

mit dem Tiertrainer nähert sie sich vor-

sichtig dem Delfin im Becken, der an den 

Rand geschwommen kommt und seinen 

Kopf darauf legt. Amy darf ihn streicheln, 

füttern und er nimmt ihr sogar die Fische 

aus der Hand. In diesem Moment strahlen 

die Augen des Mädchens. »Und das«, weiß 

Jürgen Weber, »ist der schönste Dank.« ///

Sandra Wolter




